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Gustedt (sc). Nachwuchsproblme ma-
chen auch dem Männergesangverein
(MGV) Gustedt zu schaffen. „Der Verein
ist überaltert“, erklärte der Vorsitzende
Karl Illner. Und Jugendliche zeigten
kaum oder gar kein Interesse, Mitglied
eines Chores zu werden.

Der MGV Gustedt arbeitet inzwischen
mit der Singgemeinschaft Sehlde zu-
sammen und hofft so den Erhalt des
Chores zu sichern. Mit 16 aktiven Sän-
ger aus Gustedt und 13 aus Sehlde kann
der Chor existieren. 

Wigold Beste, Dirigent des MGV Gu-
stedt und erster Vorsitzender des In-
nerstetaler Sängerbundes, nahm eben-
falls an der Jahresversammlung teil. Er
kritisierte, dass bei den Übungsabenden
der zweite Bass ständig unterbesetzt ist.
Dabei sei dieser das „Fundament des
Chores“. Beste appellierte an die Sän-
ger, bei den Übungsabenden vollzählig
zu erscheinen. 

Die Chormitglieder blickten auch auf
ihre Aktivitäten im vergangenen Jahr

zurück. 13 öffentliche Auftritte gab es.
Ein Höhepunkt des Jahres war für die
Sänger das 140-jährige Stiftungsfest im
Juni. 

Ein Ereignis für die Mitglieder des
MGV war auch das Bundessängerfest im
Herbst. In Erinnerung bleibt ihnen au-
ßerdem die Vier-Tages-Fahrt mit der
Singgemeinschaft Sehlde in die fränki-
sche Schweiz. Zudem wurden Nachbar-
vereine zu Freundschaftssingen besucht. 

Auch Ehrungen standen auf der Ta-
gesordnung. Beste zeichnete Heinrich
Fricke für 50 Jahre aktive Mitglied-
schaft im MGV mit einer Urkunde aus.
Für 25 Jahre Treue zum Gesangverein
erhielt Manfred Hantke eine Silbernadel
und die Ehrenurkunde .

Durch einstimmige Wiederwahl be-
hielt Manfred Hantke die Position des
Zweiten Vorsitzenden, Wolfgang Meyer-
hoff blieb Kassenwart und Herbert Net-
hert wird sich weiterhin um die Noten
kümmern. Heinz Tichelmann wurde
zum neuen Kassenprüfer bestimmt.

Nachwuchsprobleme
sorgen Gustedter Sänger
Chor absolviert Jahresversammlung / „Verein überaltert“

Die Gustedter Sänger-Jubilare Karl Illner, Manfred Hantke und Heinrich Fricke mit dem Vorsit-
zenden des Innerstetalsängerbundes, Wigold Beste. Foto: Schramm

Bockenem (r). Der Stadtbadförderver-
ein (SFV) in Bockenem sucht Rettungs-
schwimmer. Sie sollen morgens die
Schwimmaufsicht übernehmen. So will
der Verein die Arbeitsstunden der
Schwimmmeister und dadurch das Defi-
zit des Stadtbades verringern.

Zurzeit ersetzen ehrenamtliche „Ret-
ter“ den Schwimmmeister wochentags
in der „Frühschwimmzeit“ von 6.30 bis
8 Uhr und in der „Vereinsschwimmzeit“
von 8 bis 10 Uhr. Für die besucher-
schwache Zeit am frühen Morgen sucht
der SFV gute Schwimmer, die regelmä-
ßig die Verantwortung für die Sicherheit
der Badegäste übernehmen.

Interessenten müssen ein gültiges Ret-
tungsschwimmabzeichen in Silber besit-
zen. Die nötigen Prüfungen können sie
bei der DLRG Bockenem ablegen.

Als Aufwandwandsentschädigung
werden zehn Euro je Stunde für die ei-
genverantwortliche Aufsicht gezahlt.
Fünf Euro erhalten Rettungsschwim-
mer, die den Schwimmmeister in den
Hauptzeiten unterstützen. Weitere In-
formationen gibt Katrin Ehrbar unter
der Telefonnummer 01 70 / 3 67 60 21.

Förderverein
sucht Aufsicht
für Stadtbad

L a m s p r i n g e (pbm). Finn-Ole
Heinrich sieht genauer hin. Kein
Detail entgeht ihm. Er ist ein sen-
sibler Beobachter. Zur Zeit kann
er das Leben und die Natur im
Lamspringer Klosterpark beob-
achten.  Der 25-Jährige ist Sti-
pendiat der Lamspringer Septem-
ber-Gesellschaft und lebt seit Mit-
te November in der Klostermühle.

Der Lebenslauf des Schriftstellers
und Filmemachers liest sich wie eine
Aufreihung von Auszeichnungen: Baye-
risch-Schwäbischer Literaturpreis,
deutscher Jugendvideopreis, Wannsee-
Literaturpreis, Hauptpreis Bundesfesti-
val Video, dazu kommen zahlreiche Sti-
pendien.

Dabei ist der hochgelobte Autor eher
durch Zufall zum Schreiben gekommen.
In Cuxhaven zur Schule gegangen, hat
Finn-Ole Heinrich mit 14 Jahren ange-
fangen, Briefe zu schreiben. „Um meine
Gedanken zu ordnen“, sagt er. Gelesen
habe er eigentlich nie. Bis ihm mit 17
der Roman „Stiller“ von Max Frisch aus
dem Bücherregal seiner Eltern in die
Hände fällt. „Da dachte ich: Ich könnte
ja auch Geschichten schreiben.“ Und so
begann er Erzählungen auf Papier zu
bringen, vor allem mit dem Ziel seine
Gedanken zu strukturieren.

Zufälle scheinen seinen Lebensweg zu
bestimmen, denn durch Zufall fiel ihm
irgendwann eine Kamera in die Hände.
Eher aus Langeweile drehte er einen
kleinen Film und schnitt ihn anschlie-
ßend selbst. „Als ich mir den Film dann
angeguckt habe, hatte ich ein „Aha-Er-
lebnis“ und merkte: „So könnte man
auch Geschichten erzählen. Das ist das,
was ich machen will.“ Nach der Schule
begann er mit dem Film-Studium in
Hannover. Daneben hat er immer ge-
schrieben und wurde von Kritikern in
den höchsten Tönen gelobt. Finn-Ole
Heinrich erzählt in alltagstauglicher
und doch lyrischer Sprache, entwirft
authentische Figuren und dramatische
Tiefen.

Nach seinem Erzählband „Die Ta-

schen voll Wasser“, der 2005 veröffent-
licht wurde, hat er den Roman „Räuber-
hände“ geschrieben. Darin erzählt er
die Geschichte von Janik und Samuel,
deren intensive Freundschaft durch ein
einschneidendes Erlebnis auf eine harte
Probe gestellt wird. Alles, was sie bisher
verbunden hat, scheint durch wenige
Minuten in Frage gestellt zu sein.

Seine Bücher sind im kleinen Ham-
burger Mairisch-Verlag erschienen.
Größere Häuser haben bereits ange-
fragt, doch Heinrich will seinem Verlag
treu bleiben. „Wir sind echte Freunde
geworden.“

In Lamspringe schreibt er an seinem
zweiten Erzählband. Außerdem hat er
in der Klostermühle bereits einen Kurz-
film geschrieben und arbeitet an einem

Drehbuch zu einem Langfilm, der auf
der Geschichte „Schwarze Schafe“ aus
dem ersten Erzählband basiert. 

„Es ist toll in Lamspringe“, schwärmt
Finn-Ole Heinrich. Das Arbeiten in so
einer wunderschönen Umgebung, dazu
noch frei von finanziellen Sorgen sei ein
echter Luxus. Auch sein Freund, der
Autor Andreas Stichmann, der gerade
zu Besuch ist, ist begeistert von Lam-
springe. „Schade nur, dass das Wetter
nicht zum Arbeiten im Freien einlädt“,
sagt Finn-Ole Heinrich. Dennoch hat er
einen Platz im Park gefunden, wo er
gerne schreiben würde, wenn es denn
nicht so kalt wäre.

Eigentlich ist das Stipendium in
Lamspringe auf drei Monate begrenzt.
Doch bei Finn-Ole Heinrich wurde es

bis April verlängert, weil er neben sei-
ner Arbeit noch gemeinsam mit dem
Lamspringer Künstler Micha Kloth und
dessen Behindertengruppe an einem
Buchprojekt arbeitet. Ab April ist Finn-
Ole Heinrich dann „Stadtschreiber“ in
Erfurt - ein weiteres Stipendium.

Der Autor ist viel zu Lesungen unter-
wegs und muss seinen Aufenthalt in
Lamspringe dazu immer wieder unter-
brechen.

Besonders gerne liest er in Schulen.
Auch in Hildesheim ist noch eine Le-
sung vor Schülern geplant.

Erleben kann man den jungen Autor heute

Abend im Kreuzkeller des Klosters Lamspringe

um 19.30 bei einer Lesung gemeinsam mit der

vorherigen Stipendiatin Friederike Kohn.

Ein sensibler Beobachter im Klosterpark
Der Schriftsteller und Filmemacher Finn-Ole Heinrich schreibt in Lamspringe am zweiten Erzählband

Finn-Ole Heinrich an seinem Lieblingsplatz im idyllischen Klosterpark. Foto: Meyfahrth

Alfeld (sch). Gleich acht Delikte wur-
den einem 25-jährigen Alfelder vor dem
Amtsgericht zur Last gelegt. Von Mitte
September bis Ende Oktober 2006 hat er
in der FAA, einer Stätte für berufliche
Weiterbildung, drei Mitschülerinnen se-
xuell genötigt, gedemütigt und misshan-
delt. Er selbst war Klassensprecher.

Die dreistündige Verhandlung im Al-
felder Amtsgericht ergab für ihn ein
Jahr und zwei Monate Freiheitsstrafe
auf Bewährung und 200 Arbeitsstunden.
Die drei Opfer im Alter von 19 bis 24
Jahren sind mit dem Urteil zufrieden,
zumal eine von ihnen Angst hatte, dem
Täter vor Gericht gegenüberzustehen.

Er hat kaum etwas ausgelassen, um
vor seinen männlichen Mitschülern den
Macho geben zu können: Das eine Opfer
(22) hat er vor der gesamten Klasse auf
einen Tisch geworfen, ihr die Beine aus-
einandergedrückt, sie im Genitalbereich

angefasst und mit den Worten „ich muss
Druck ablassen“ beischlafähnliche Be-
wegungen gemacht. Er habe ihr einmal
auch mit der flachen Hand auf den
Oberschenkel geknallt, so dass sie tage-
lang ein Hämatom gehabt habe. Den
drei Schülerinnen seiner Klasse hat er
mehrfach an die Brust gefasst, sie nach
deutlicher Gegenwehr teilweise auch
schmerzhaft an den Haaren gezogen.
Viele der überwiegend männlichen Mit-
schüler hätten es lustig gefunden, sich
nichts dabei gedacht, sagte der nun
schon seit zwei Jahren Arbeitslose aus.
„Sie haben also den Klassenclown gege-
ben auf Kosten der jungen Frauen?“,
vergewisserte sich Staatsanwalt Dr.
Markus Brandt noch einmal ungläubig.
Der Angeklagte wies das nicht von der
Hand. Er entschuldigte sein Verhalten
mit der „lockeren Atmosphäre in der
Klasse“, die ihn dazu verleitet habe.

„Was haben Sie überhaupt für ein
Verständnis von Frauen“, entfuhr es
dem Vorsitzenden Richter Dr. Hans-
Jürgen Roßner angesichts der gleichgül-
tigen Haltung des Mannes. Schulterzu-
cken. Auch nachdem die drei Mitschüle-
rinnen sich an einen Lehrer wandten,
hatte der Spuk kein Ende. Erst als zwei
der jungen Frauen im November Straf-
anzeige gegen ihn erstatteten, war
Schluss. Der seit 17 Jahren in Deutsch-
land wohnende Ausländer mit deut-
schem Pass verließ daraufhin, wie er
sagte, freiwillig die Schule. Ob danach
ein klärendes Gespräch mit den Opfern
stattgefunden habe, daran könne er sich
nicht mehr erinnern.

Die Frauen sehr wohl: „Er hat sich nie
entschuldigt“, sagten alle drei aus. Im
Gegenteil. Eine von ihnen traf ihn da-
nach in der Stadt wieder, wo er ihr noch
einmal völlig unvermittelt schmerzhaft

an den Haaren zog. Für eines der Opfer
sind die Attacken des Angeklagten so
unerträglich geworden, dass sie nicht
mehr zur Schule gehen konnte. Sie war
wegen starker Kopfschmerzen, Schlaf-
und Konzentrationsstörungen beim
Arzt und hat sich den Lernstoff von
Mitschülerinnen geben lassen, um den
Rest des Halbjahres zuhause bleiben zu
können.

Die Einlassung des Verteidigers, er se-
he in den Vorfällen keinen sexuellen,
eher einen spaßigen Hintergrund, wies
der Richter schroff zurück: „Die Opfer
sehen das anders. Frauen die Beine aus-
einander zu drücken und sie dazwischen
anzufassen, ist eindeutig sexuell.“ Für
den Richter hatten die Taten „eindeutig
Mobbingniveau“ erreicht. Und beson-
ders verwerflich sei, dass die jungen
Frauen vor ihren Mitschülern lächerlich
gemacht worden seien.

Macho-Gehabe bringt Alfelder vor Gericht
25-Jähriger peinigt und demütigt Mitschülerinnen sexuell / Angeklagter spielte den Klassenclown auf Kosten der Opfer

Wülfingen (ol). Die evangelische Wül-
finger Kirchengemeinde St. Marien
steht vor einer schweren Entscheidung.
Es geht um den Fortbestand ihrer wert-
vollen Orgel, die in 1868 von der Firma
Pius-und-Wilhelm Furtwängler aus El-
ze gebaut und 1967 in Anlehnung an ba-
rocke Vorbilder saniert worden war 

Inzwischen befindet sich die Orgel in
einem jämmerlichen Zustand. Nun müs-
sen die Wülfinger beschließen, ob man
die alte Orgel in Schuss bringt oder ob
künftig eine elektronische Lieder be-
gleiten soll. 

Die Geschichte der drei Wülfinger Or-
geln spiegelt die Entwicklung des Or-
gelbaues im niedersächsischen Kultur-
gebiet wider. Im Jahre 1917 verfielen
die Prospektpfeifen während des Krie-
ges. Sie wurden 1920 durch die Werk-
statt Faber, Salzhemmendorf, erneuert.
Dabei ersetzte man alte Metallpfeifen
durch Zinkpfeifen. In 1925 erhielt die
Orgel ein elektrisches Gebläse. Pastor
Leif Mennrich ergänzt dazu: „Damals
hat Faber die Orgel barockisiert und das
Konzept von Furtwängler verändert.
Daher sind heute nur noch 10 der 17
Furtwängler Register vorhanden.“ 

Nach dem 2. Weltkrieg wurde das In-
strument zwischen 1952 und 1954 mo-
dernisiert. Inzwischen interessierte sich
der NDR für die Orgel und ließ Aufnah-
men mit Werken von Bach, Bruhns und
Buxtehude zusammenstellen. 

Im Laufe der Jahre aber ist eine Res-
taurierung unumgänglich geworden.
Pastor Leif Mennrich dazu: „Die Wül-
finger Orgel ist ein wirklicher Schatz.“ 

Mennrich erinnert zudem daran, dass
das Instrument durch Reparaturen seit
1967 immer wieder verändert wurde,
wodurch die Ursprünglichkeit verloren-
gegangen sei, so Mennrich. „Sie ist ka-
putt und nicht mehr gestimmt. Die
Klangfarbe innerhalb der Register ist
zudem nicht mehr gleichmäßig“. 

Nach dem Unfall eines Baumeisters,
der in die Pfeifen gerutscht war, habe
die Orgel sehr gelitten. Die Pfeifen seien
ramponiert, Kernspalten zerquetscht,

die Füße extrem beschädigt. Die kleins-
te Lösung wäre, wenn das Instrument
wenigstens wieder spielbar würde. 35
bis 40 000 Euro müssten investiert wer-
den, wenn es wieder einen einigermaßen
tragfähigen und lebendigen Klang ge-
ben solle, hieß es weiter .

„Die Restaurierung in den Original-
zustand von 1868 würde allerdings zwi-
schen 180 000 und 240 000 Euro kosten.
Ein Neubau wäre mit 200 000 Euro
günstiger als die historische Rekon-
struktion“, weiß Mennrich. Der zeigte
sich indessen darüber erleichtert, dass
die Gemeine noch nicht unter Zug-
zwang stünde: „Wir stehen noch unter
keinem Zeitdruck. Es wird sicherlich

auf eine Kompromiss-Lösung hinaus-
laufen“, sagt Mennrich. Der Orgelbau-
revisor der Landeskirche Becker Foss
aus Hameln hat sich in der Zwischen-
zeit ebenfalls mit dem Thema befasst
und eine pragmatische Lösung vorge-
schlagen: „Spielt die Orgel, solange das
noch möglich ist, schlechter wird sie
nicht.“ 

Mennrich will zudem in Erfahrung
bringen, ob finanzielle Unterstützung
für die Orgelrenovierung zu erwarten
ist, sei es vom Kirchenkreis, von der
Stiftung der Klosterkammer, oder aber
von den Banken. „Erst danach können
wir die Planungen vorantreiben“, sagt
Mennrich.

Wülfinger Orgel ist marode
Gemeinde sucht jetzt nach Lösungen, um Instrument zu retten oder zu ersetzen

Von außen sieht sie noch ansehnlich aus, doch das Innenleben der Orgel bereitet der evangeli-
schen Kirchengemeinde in Wülfingen Kopfzerbrechen. Foto: Lange

Bockenem. Die Stadt Bockenem lässt
den wilden Wein an der Rathausfassa-
de entfernen. Somit müssen sich die
Besucher der Verwaltung demnächst
an ein neues Erscheinungsbild des Ge-
bäudes gewöhnen. Der Verwaltungs-
ausschuss hat diese Maßnahme jetzt
mit großer Mehrheit
beschlossen. „Vor vie-
len Jahren wurde eine
Wand des Rathauses
mit dem wildwüchsi-
gen Wein bepflanzt.
Diese Entscheidung
hat sich als nachteilig
erwiesen, da die Fassa-
de beschädigt wird.
Derzeit schlägt der
Pflegeaufwand mit
1100 Euro jährlich zu
Buche“, sagt Bürger-
meister Martin Bartöl-
ke. Nach dem Entfer-
nen des Gewächses soll
die Fassade instand
gesetzt werden. Die
Bürger müssten sich
aber nicht sorgen, dass
die Wand kahl bleibt.
Bartölke teilte mit,
dass nach der Sanie-
rung die freie Fläche
gemeinsam mit dem
Partnerschaftsverein
neu gestaltet werden
soll. „Ziel ist es, die
Partnerstädte im
Stadtbild präsenter zu
machen“, erläutert der
Bürgermeister. Die
Vorsitzende des Bo-
ckenemer Städtepart-
nerschaftsvereines, Ul-

rike Schumann, freut sich über diese
Entscheidung. Nun gehe es daran, ver-
schiedene Ideen für eine Präsentation
von Güntersberge, Thornbury und Za-
wadzkie zu entwickeln und diese dann
mit der Stadt abzustimmen.

(mv)/Foto: Vollmer

Wilder Wein soll weichen – Bilder sollen wachsen

Bockenem. Der Evangelische Jugend-
dienst im Ambergau zeigt eine Heinz-
Erhardt-Filmreihe. Folgende Filme
stehen auf dem Programm: 8. Februar,
„Drillinge an Bord“; 29. Februar,
„Natürlich die Autofahrer“; 28. März,
„Mein Mann, das Wirtschaftswun-
der“; 25. April, „Witwer mit fünf

Töchtern“; 6. Juni, „Vater, Mutter und
neun Kinder“. Beginn ist jeweils um
19.30 Uhr in der Heilig-Geist-Kapelle
in Bockenem. Essen und Getränke
bieten die Veranstalter an. Der Ein-
tritt ist frei. Spenden für die Jugend-
arbeit des Jugenddienstes sind will-
kommen. (mv)

Jugenddienst zeigt Filme mit Heinz Erhardt

Bockenem

Diekholzen

Diekholzen. Das Gemeinschaftswerk
Hildesia Diekholzen lädt für Sonn-
abend, 19. Januar, ab 15.30 Uhr zur
Jahresversammlung ins Vereinslokal
Jörns / Gloris ein. (r)
Söhre. Die Sportfreunde Söhre veran-
stalten am Sonnabend, 26. Januar, ih-
re 14. Braunkohlwanderung. Dazu

sind alle Mitglieder und Freunde ein-
geladen. Um 14.30 Uhr treffen sich al-
le am Clubhaus in Söhre zur etwa
zweieinhalbstündigen Wanderung
durch den Söhrer Forst. Den Braun-
kohl gibt es dann um 18 Uhr im Club-
haus. Anmeldungen bei Franz Breit-
meyer, Telefon 0 51 21 / 26 44 57.(r)

Sibbesse Bad Salzdetfurth

Almstedt. Zur Jahresversammlung
lädt der MTV Almstedt seine Mitglie-
der für Sonnabend, 1. Februar, ab 20
Uhr ins Klubhaus in Almstedt ein. Auf
der Tagesordnung stehen auch Ehrun-
gen und Vorstandswahlen. Anträge
müssen spätestens sieben Tage vor der
Versammlung schriftlich dem Vor-
stand vorliegen. (bn)

Heinde. Kinozeit im Gasthaus Giese-
ke: Am Freitag, 18. Januar, wird dort
von 15 Uhr an der Film „Schlaf gut,
Wachtmeister“ von Ephraim Kishon
gezeigt. Dazu gibt es Kaffee und Ku-
chen. Von 19.30 Uhr an können sich
die kleinen Fans der „Wilden Kerle“
auf den vierten Teil des Fußballklassi-
kers freuen. (km)

Diekholzen (de). Der geplante Bau ei-
nes Schweinemaststalls für 1850 Tiere
unterhalb des Mühlenbergs in Diekhol-
zen stinkt vielen Anwohnern gewaltig.
Seit Wochen machen die Mitglieder ei-
ner im Dezember gegründeten Bürger-
initiative gegen den Stallbau mobil.

Die HAZ-Redakteure Annette Deuts-
kens und Hans-Joachim Wünsche laden
alle Diekholzener für Sonnabend, 19.
Januar, zum Gespräch ein. Von 10 bis 12
Uhr könnten alle Interessierten ihre
Meinung an einem HAZ-Stand vor dem
NP-Markt in Diekholzen loswerden.

HAZ vor Ort
in Diekholzen


